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NDB-Artikel
 
Johannes III. von Eych Bischof von Eichstätt (seit 1445), * 1403/04 Aich bei
Heilsbronn (Mittelfranken), † 1.1.1464 Eichstätt, ⚰ Eichstätt, Kirche Sankt
Walburg.
 
Genealogie
V Karl;
 
M Margareta v. Heltburg;
 
Om Peter v. Heltburg († 1441), Domherr u. Scholaster in E., Propst in Wetzlar;
 
Vt (?) Mag. Hermann v. H.|(† 1473), Lic. iur. Johann v. H. († 1481), Gen.vikar,
beide Domherren in E.
 
 
Leben
J. studierte seit 1423 in Wien und, nach Aufnahme ins Eichstätter Domkapitel,
seit 1429 in Padua (1433/34 Rektor, Dr. iur.). Er lehrte an der juristischen
Fakultät in Wien (Dekan 1435 u. 1437/38), diente als Kanzler den Herzögen
Albrecht V. (= Kg. Albrecht II.) und Albrecht VI. von Österreich und vertrat
sie auf dem Basler Konzil. Im März 1439 nahm er als königl. Gesandter am
Fürstentag in Mainz teil. 1441 wurde er Propst zu Wetzlar. Er war befreundet
mit Nikolaus von Kues und mit Enea Silvio Piccolomini, der ihm 1444 die
Schrift „De miseria curialium“ widmete, und stand in Verbindung mit Johannes
Kapistran. – Nach seiner Wahl und Konsekration (Frühjahr 1446) hielt er im
Konzilsstreit zur Neutralitätspartei. Er scharte einen Kreis von Humanisten
als Freunde und Mitarbeiter um sich, stand mit Bernhard von Waging, Prior
in Tegernsee, in regem Gedankenaustausch und förderte die Pläne zur
Errichtung der Univ. Ingolstadt. – Wegen seiner Bündnispolitik mit Albrecht
Achilles von Brandenburg-Ansbach konnte er das Hochstift nicht aus dessen
Kriegen mit Nürnberg und Hzg. Ludwig von Bayern-Landshut heraushalten;
er mußte deshalb Schulden machen und geriet in stärkere Abhängigkeit von
Bayern. Größere Erwerbungen für das Hochstift waren nicht möglich. – Am
meisten lag J. eine echte religiöse Erneuerung seiner Diözese am Herzen.
Die in Mainz 1439 akzeptierten Basler Reformdekrete schrieb er 1447 auf
seiner 1. Diözesansynode dem Klerus zur Beobachtung vor. Regelmäßig
abgehaltene Synoden und häufige Visitationen sowie sein eigenes Beispiel
als Prediger und Spender der Sakramente verliehen diesem Bemühen
besonderen Nachdruck. Die Reform der Klöster trieb er trotz teilweise heftigen
Widerstandes der Insassen mit großem Erfolg voran. Pius II. beauftragte
ihn 1461, eine Vereinigung der Reformkongregationen von Melk, Kastl und
Bursfelde herbeizuführen. Mit gleichem Eifer bemühte sich J. um eine religiöse



Besserung des Volkes. Er wurde und wird mit Recht als „Reformator seines
Bistums“ bezeichnet.
 
 
Werke
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